
Druckfrische Streifzüge
sollen Lücke ausfüllen

Gabriele Klempert präsentierte Buch über den Landkreis

Mosbach. (chf) Eine ausgesprochen re-
gionale Buchvorstellung fand dieser Ta-
ge in „Karl Kindlers Buchhandlung“ in
Mosbach statt. Autorin Gabriele Klem-
pert präsentierte ihren neu erschienenen
Titel „Neckar, Odenwald und Bauland.
Geschichte und Kultur im Neckar-Oden-
wald-Kreis“ der Öffentlichkeit. Im
„Langewiesche Verlag“ in der Reihe „Die
blauen Bücher“ erschienen, bietet der
Band einen Streifzug durch die 27 Städ-
te und Gemeinden des Landkreises.

„Das Buch soll die Lücke zwischen
wissenschaftlichen Abhandlungen sowie
reinen Sightseeing- und Bildbänden fül-
len“, so die Autorin über ihr Konzept. Ins-
gesamt fünf Jahre Arbeit investierte die
hauptberufliche Lektorin in den Band.
Unterstützung fand Klempert, die selbst
im Hochtaunuskreis beheimatet ist, bei
zahlreichen Heimatforschern sowie dem
Landesdenkmalamt im Regierungsprä-
sidium Karlsruhe. Ihr Studium der Quel-

len und Schriften ergänzte sie durch drei
Reisen in den Neckar-Odenwald-Kreis.

Die Idee zu diesem Buch kam Klem-
pert, als sie sich vor einigen Jahren auf
den Weg zu einem Konzert in Walldürn
machteundsichzuvorüberMenschenund
Region informieren wollte. Die Suche
nach Literatur über den Landkreis ver-
lief jedoch nicht sonderlich erfolgreich,
zudem waren einige Titel vergriffen. „Da
habe ich begonnen, selbst Material zu
sammeln, in der Hoffnung, dass sich noch
ein Autor findet“, erklärt Klempert.

Als die Zeit verstrich, sich die Infor-
mationen anhäuften, keiner jedoch für die
Aufgabe in die Bresche springen wollte, da
wurde ihr klar: „Da muss ich jetzt selbst
durch.“ Auch wenn sie immer wieder Men-
schen begegnete, die erstaunt darüber wa-
ren, dass sich Klempert gerade für ihren
Ort interessierte, stellte sie fest: „Es gibt
überall etwas zu sehen, wie beispielswei-
se die ,Schweinepiste’ in Schloßau.“

Ob „drei erlebnisreiche Kurzreisen“
ausreichen, um sich ein Bild vom Ne-
ckar-Odenwald-Kreis zu machen, davon
kann sich nun jeder Interessierte selbst
überzeugen. Der Rückgriff aufs Internet
sowie die ein oder andere freie Enzyklo-
pädie, an der bekanntlich jeder mit-
schreiben kann, ist sicherlich ein Risiko,

dessen Ergebnis einer kritischen Lektüre
noch standhalten muss.

Anzumerken bleibt fürs Erste, dass ein
luftigeres und frischeres Layout, eine
glücklichere Hand bei der qualitativ recht
unterschiedlichen Fotoauswahl sowie ein
übersichtlicheres Inhaltsverzeichnis dem
Band sicherlich gut getan hätten.

Die Autorin Gabriele Klempert (l.) präsentierte in „Karl Kindlers Buchhandlung“ ihren neu er-
schienenen Band „Neckar, Odenwald und Bauland. Geschichte und Kultur“. Foto: Feil

Fliegen mit den Kräften der Natur
Bei den Segelflugwochen des Luftsportvereins „Hoher Odenwald“ kann jeder einmal schweben und gleiten wie ein Raubvogel

Von Christian Beck

Mülben. „Halt, mein Freund! Wer wird
denn gleich in die Luft gehen?“ Vielen
dürfte dieser Spruch des cholerisch ver-
anlagten Bruno, der Werbefigur einer Zi-
garettenmarke, noch bekannt sein. Doch
nicht immer ist das Verlassen der Erde
derart mit Stress verbunden: Bei den Se-
gelflugwochen des Luftsportvereins „Ho-
her Odenwald“ kann man sich Mülben,
StrümpfelbrunnundmitetwasGlücknoch
weitere Teile des Odenwalds aus der Vo-
gelperspektive anschauen, und zwar ganz
in Ruhe. Wen das noch nicht reizt: Ein Se-
gelflug ist ein Erlebnis für alle Sinne.

Mit einem Mal geht ein Ruck durch den
Flieger, dann geht alles ganz schnell: Es
rumpelt, die Wiese zischt an mir vorbei,
dann gerät plötzlich der Himmel ins
Blickfeld. Ein etwas flaues Gefühl mel-
det sich aus der Bauchgegend, es knackt
in meinen Ohren. Und das Grinsen wird
immer breiter. Der Start in einem Se-
gelflugzeug fühlt sich ein bisschen so an,
als rase ich mit der Achterbahn nach oben.

Nach etwa 30 Sekunden höre ich ein
deutliches „Klonk“. „Das war das Zug-
seil, das sich ausgeklinkt hat“, erklärt Pi-
lot Rudolf Zimmermann. Seine Stimme
klingt ruhig und routiniert. Konzentriert
sucht er den Himmel ab, währenddessen
fallen mir die deutlichen Windgeräusche
auf. Dann rüttelt es auf einmal, das
Bauchgefühl signalisiert: Es geht nach
oben, dann stark nach unten. Fluglehrer
Zimmermann fliegt einen Kreis, doch er
klingt nicht zufrieden: „Wir sinken mit
einem Meter pro Sekunde – keine gute
Thermik“. Und in der Tat: Mein Höhen-
messer zeigt nur noch 100 Meter an, Mül-
bens Häuser werden immer größer. Kurz
darauf fliegen wir eine Schleife und lan-
den sicher auf der Wiese vor dem Ort.

„Das war wohl Künstlerpech“, wit-
zelt Helga Zöller, die am Boden den Funk-
kontakt zu den Segelflugpiloten hält. Auf
ihrem Logbuch lese ich, dass der Flug nur
fünf Minuten gedauert hat. „Aber so geht
uns das manchmal auch – du kannst ja
später noch einmal eine Runde drehen“,
fügt sie hinzu. Zunächst ist aber der neun-
jährige Dominik dran – sein Opa Johann
hat ihm den Flug spendiert. Während er
den Fallschirm angelegt bekommt, fahre
ich mit dem Lepo ans andere Ende der
Startbahn. „Lepo?“, frage ich. „Das ist

zwar ein Golf, aber früher waren die
Fahrzeuge, die das Zugseil wieder geholt
haben, immer von Opel“, erzählt Vor-
stand Paul Gurka. „Und rückwärts heißt
das eben Lepo“, erklärt er lachend.

Mit im Auto sitzt Sebastian Edel-
mann. Begeistert erzählt er mir, dass er
seit diesem Jahr mit seiner Flugausbil-
dung begonnen hat. Nach zwei Sommern
und mindestens 60 Starts dürfe er dann
alleine fliegen, berichtet er fasziniert.
„Was reizt dich am Segelfliegen?“, will
ich wissen. „Die Starts sind am tollsten“,
erklärt er mit leuchtenden Augen.

Sein Vereinskamerad Jürgen Zöller
wirkt auf mich deutlich ruhiger: „Eine
gute Thermik finden und möglichst lan-
ge oben bleiben“, sei sein Ziel. Dann brüllt
mir auf einmal das unverkennbare Bol-
lern eines V8-Motors entgegen, es riecht

ein wenig wie in einer Schrauberwerk-
statt. Zöller sitzt im Startfahrzeug, wohl
dosiert nutzt er die Kraft der 250 PS-Ma-
schine eines alten Buick, um einen Flie-
ger samt Piloten in 300 Meter Höhe zu ka-
tapultieren. Einmal in der Luft, bewegen
sich die Flugzeuge aus Holz oder Kunst-
stoff aber zu 100 Prozent ökologisch, wie
mir Ralf Bermich auf dem Weg zum zwei-
ten Start erklärt: „Das ist fliegen mit den
Kräften der Natur.“

Mit einem Rauschen landet gerade der
junge Dominik – gemeinsam mit Pilot Len-
nart Pioch hat er fast eine halbe Stunde
über dem Odenwald seine Kreise gedreht.
„Du warst so klein von oben“, ruft er sei-
nem wartenden Opa entgegen und hält
Daumen und Zeigefinger dicht zusam-
men. Jetzt bin wieder ich dran und hoffe
auf einen ähnlich guten Flug. Und in der

Tat, wir halten uns immerhin ein paar Mi-
nuten länger. Pilot Paul Gurka hält auf den
Katzenbuckel zu, kreist über Strümpfel-
brunn, der Höhenmesser steigt ganz leicht.
Doch dann melden sich wieder Ohren und
Bauch, kündigen den Sinkflug an. Wenige
Minuten später rumpeln die Räder übers
Gras, mit kräftig angewinkelten Beinen
steige ich über den hohen Rumpf des Cock-
pits wieder aus. Was bleibt, ist ein breites
Grinsen und die Lust, gleich noch einmal
„in die Luft zu gehen“.

Fi Info: Der Luftsportverein „Hoher
Odenwald“ und der Segelfliegerclub
Eberbach bieten im Rahmen der Se-
gelflugwochen diese und nächste Wo-
che Schnupperflüge für jedermann.
Wer Interesse hat, schaut einfach auf
dem Segelfluggelände Mülben vorbei.

In dem Cockpit ist es eng, der Wind pfeift, mitunter ruckelt es beim Flug ziemlich. Doch die Aussicht über weite Teile des Odenwalds ist
schlicht atemberaubend – im Regelfall steigen Gastflieger mit breitem Grinsen aus dem Segelflugzeug. Foto: Christian Beck

Ein „Leuchtturm“ auf dem flachen Land
SPD-Generalsekretärin Katja Mast besuchte das Blechbearbeitungsunternehmen KWM Weisshaar

Neckarelz. (lah) „Wir wollen eine Kam-
pagne starten ‚Gute Wirtschaft – Sozia-
les Baden-Württemberg’“, erklärte die
Pforzheimer Bundestagabgeordnete und
baden-württembergische SPD-Gene-
ralsekretärin Katja Mast, weshalb sie am
Donnerstagvormittag die Neckarelzer
Firma KWM Weisshaar besuchte. Den
Blechbearbeitungsspezialisten vorge-
schlagen hatte Landtagsabgeordneter
Georg Nelius. Wie dieser schätzte auch
Mast die Firma als einen „Leuchtturm-
betrieb“ ein. Besonders beeindrucke die
Ausbildungsquote von gut zehn Prozent.

Auch wenn man im Jahr halb so viel
Blech verarbeite wie der Eiffelturm wie-
ge, produziere man bislang keine Leucht-
türme, erwiderte Geschäftsführer Jörg
Weisshaar die Komplimente humorvoll.
„Für unseren Erfolg ist die Situation der
Mitarbeiterausschlaggebend“,kamerauf
einen weiteren Anknüpfungspunkt mit

den Politikern zu sprechen. Nicht nur die
Entwicklung des Betriebs, den sein Va-
ter einst mit zwei Mitarbeitern startete –
heute arbeiten rund 500 Menschen hier –
stellte Jörg Weisshaar anschaulich dar.

Auch auf die Vor- und Nachteile des
„sehr bunten Produktionsspektrums“
ging er ein. Den Löwenanteil mache der-
zeit der Schienenfahrzeugbau aus, ge-
folgt von Druckmaschinen und Maschi-
nenbau. Doch auch Deckenelemente für
OP-Räume, Landmaschinen oder gar ei-
ne Wurstclipanlage zählten zum Spekt-
rum. „Ich hab mal ein Praktikum bei ei-
nem Metzger gemacht, da hab ich das von
Hand gemacht“, merkte Katja Mast an.
Fügte aber hinzu: „Ihre Stärke ist die
Vielfalt, die sie produzieren können. Da
müssen Sie nah am Kunden sein.“

Das Problem sei weniger, an neue
Kunden zu kommen, resümierte Jörg
Weisshaar. Es sei vielmehr der weltweite

Preisdruck. Das Rückgrat des Necka-
relzer Werks bilde die hohe Loyalität der
Mitarbeiter. „Die ziehen bei Bedarf mit,
um Notfälle bei Kunden auszugleichen.“
Sein Wunsch an die Politik: Beibehalten
des dualen Ausbildungssystems.

Beim Rundgang durch die Produkti-
onshallen beeindruckte Katja Mast vor
allem die Vielfalt der Fertigung, die hier
praktiziert werde. Dass bei KWM Weiss-
haar auch gute Hauptschulabsolventen
eine Chance auf einen Ausbildungsplatz
haben, imponierte der Politikerin ebenso
wie die guten Tariflöhne, die man zahlt.
Auch bei den Arbeitszeiten bleibe die Fir-
ma am Ball, dies belege die hohe Zu-
friedenheit der Mitarbeiter.

„KWM Weisshaar ist ein Werbeträger
für Mosbach und den Landkreis und
scheint uns als beispielhaft für gute Ar-
beitsbedingungen“, brachte es Georg Ne-
lius auf den Punkt.

„Blech ist nach wie vor im Wachstum“, erklärte Jörg Weisshaar, Geschäftsführer des Be-
triebs, den sein Vater gegründet hat. Am Donnerstag führte er die baden-württembergische
SPD-Generalsekretärin Katja Mast, MdL Georg Nelius sowie Hans-Peter Senk und Hartmut
Landhäußer durch die Fertigungshalle. Foto: Peter Lahr

Alkoholkonsum
einschränken

Gemeinderat Haßmersheim
beschloss Polizeiverordnung

Haßmersheim. Nachdem den Veranstal-
tern und der Gemeinde Haßmersheim in
der Vergangenheit vorgehalten wurde,
dass es bei der Kerwe immer wieder zu be-
denklichen Vorkommnissen in Folge er-
höhten Alkoholkonsums durch Jugend-
liche und junge Erwachsene komme, ei-
nigten sich die Veranstalter und die Ge-
meinde darauf, für das Jahr 2012 per Ge-
meinderatsbeschluss eine Polizeiver-
ordnung zur Begrenzung des Alkohol-
konsums während der Kerwe zu erlassen
(ähnlich wie das für das Mosbacher Früh-
lingsfest geregelt wird).

Die Erfahrung der vergangenen Jahre
hat gezeigt, dass von Jugendlichen und
jungen Erwachsenen häufig mitge-
brachter Alkohol außerhalb der Ker-
westände auf der Straße und abseits des
Festgeländes konsumiert wird. Um dies
zu unterbinden, sprach sich der Ge-
meinderat nun einstimmig für eine Po-
lizeiverordnung aus, die verbietet, in-
nerhalb des Festgeländes auf allen öf-
fentlich zugänglichen Flächen alkoholi-
sche Getränke jeglicher Art zu konsu-
mieren oder mitzubringen, wenn die Ab-
sicht erkennbar ist, diese konsumieren zu
wollen. Damit soll vor allem dem soge-
nannten „Rucksacksaufen“ Einhalt ge-
boten werden. Die Polizeiverordnung ist
Bestandteil eines umfangreichen Si-
cherheitskonzepts, dass anlässlich der
Haßmersheimer Kerwe von den Veran-
staltern in Zusammenarbeit mit der Ge-
meindeverwaltung und der Polizei erar-
beitet wurde.

Für die Mitglieder des Gemeinderates
war es wichtig, dass die Polizeiverord-
nung mit allen Beteiligten abgesprochen
sei, und dass das Kerwegremium diese
Polizeiverordnung nachhaltig unter-
stützt. Gleichzeitig wurde aus der Mitte
des Gemeinderates auch angeregt, das
Thema Kerwe in der nächsten Klausur-
tagung des Gemeinderates zu bespre-
chen. Bürgermeister Marcus Dietrich
sprach sich in diesem Zusammenhang
dann aber dafür aus, alle Beteiligten mit
an den Tisch zu holen.

Auf diese Polizeiverordnung soll ne-
ben Hinweisen im Amtsblatt der Ge-
meinde auch auf dem Kerwegelände mit
entsprechenden Schildern hingewiesen
werden.

IN ALLER KÜRZE

Infoveranstaltung mit Gustav Herzog

Haßmersheim. Zu einer Veranstal-
tung mit dem Bundestagsabgeordne-
ten Gustav Herzog (verkehrspoliti-
scher Sprecher der SPD-Bundes-
tagsfraktion in Sachen Binnenschiff-
fahrt) lädt die SPD-Kreistagsfraktion
am Dienstag, 7. August, um 14.30 Uhr
in das Gasthaus „Ritter“ ein. Infor-
miert werden soll über den fünften Be-
richt der Bundesregierung zur Re-
form der Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung des Bundes. Auch die Fol-
gen und die nächsten Schritte der Re-
form sollen diskutiert werden.

Blutspender gesucht

Neunkirchen. (hv) Der Blutspende-
dienst des Deutschen Roten Kreuzes
(DRK) bittet nochmals und dringend
um Blutspenden am Dienstag, 7. Au-
gust, von 14.30 Uhr bis 19.30 Uhr in
der Grundschule (Auf der Wacht) in
Neunkirchen. Blut spenden kann je-
der Gesunde zwischen 18 und 68 Jah-
ren, Erstspender dürfen jedoch nicht
älter als 59 Jahre sein. Das DRK bit-
tet, zur Blutspende den Personalaus-
weis mitzubringen.
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